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● Der Imker im August:
Beginn der Varroabe-
handlung

Auf Grund der gegenwärtigen
Situation nehme ich an, dass
kaum mehr mit einer grossen
Waldhonigtracht zu rechnen
ist; es mag aber grosse regio-
nale Unterschiede geben. Ob
Waldhonig eingetragen wird,
kann man morgens sehr gut an
der Flugfront beobachten.
Wenn keine Tracht mehr ein-
gebracht wird, kann im Juli zei-
tig mit den Herbstvorbereitun-
gen begonnen werden. 

Mit dem Monat August be-
ginnt im eigentlichen Sinn be-
reits wieder das neue Bienen-
jahr. Die Massnahmen, die der
Imker ab jetzt trifft, richten
sich bereits auf eine gute Über-
winterung der Bienen aus. Nur
Völker, die mit zirka 20’000 Bie-
nen überwintern, sind in der
Lage, im Frühjahr bis zur Obst-
blüte trachtreife Völker aufzu-
bauen. Nur wenn die Bienen
im Sommer immer über genü-
gend Futter verfügen, bleibt die
Bienenkönigin in guter Eilage
und nur dann können die wich-
tigen langlebigen Bienen er-
zeugt werden. Wir müssen uns
bewusst sein, dass wir den Bie-
nen mit der Ernte des Früh-
jahrshonigs ihre Vorräte rau-
ben. Wenn der Wald im Juni/
Juli nicht honigt, leiden die Völ-
ker sehr schnell Hunger und

schränken die Brut ein. Wenig
Brut im August und September
bedeutet aber grössere Schä-
den durch die Varroamilben in
der Brut. 

Varroabekämpfung
Es gibt zwei wichtige Gründe
für eine frühe, bereits Ende Ju-
li beginnende Varroabekämp-
fung: 1. Die Brut für die sehr
wichtigen Winterbienen wird
so viel weniger geschädigt 
und es wachsen gesunde Win-
terbienengenerationen heran.
2. Mittel wie Thymovar, Amei-
sensäure und andere verdamp-
fen nur bei warmen Tempera-
turen genügend gut. Sobald 
die Temperaturen gegen den
Herbst tiefer werden, ist die
Wirkung deutlich weniger gut.
Bereits jetzt kann man morgens
auf den Flugbrettern ausge-
räumte, flügellose Brutmumien
beobachten, was auf Varroa-
und Virenbefall hindeutet. 

Fütterung 
Mit der Fütterung muss eben-
falls früh begonnen werden,
damit die Königin zum Anle-
gen grösserer Brutkreise ange-
regt wird. Vor der Varroabe-
handlung soll eine erste Gabe
Futter gereicht werden. Es
muss aber darauf hingewiesen
werden, dass man auch zu viel
füttern kann. Es darf nicht
sein, dass das ganze Brutnest
mit Futter gefüllt wird. Eine
Kontrolle schafft Klarheit, wie
viel Futter noch vorhanden
oder nötig ist. Die Fütterung
soll um Mitte September abge-
schlossen werden. 

Was ist im August zu tun?
● Beginn der Winterfütterung

in Tranchen.
● Unbedingt Varroabekämp-

fung durchführen!
● Wabenbau kann noch um-

gestellt werden; im Schwei-
zerkasten alte Waben nach
hinten, neue nach vorn. 

● Bienenkasten von Propolis
und Wachshöckern am Bo-
den befreien.

● Noch können Königinnen
ersetzt werden.

● Schwache Völker auf Wei-
selrichtigkeit und Krankhei-
ten kontrollieren.

● Wachsmottenbekämpfung.
● Kontrolle auf Räuberei,

wenn gefüttert wird.
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ren eine gute Wasserverfügbar-
keit im Boden beziehungswei-
se Bewässerung.

Kirschenunterlage Gisela 5
ist gefragt
Im deutschen Kirschenanbau
ist die schwach bis mittelstark
wachsende Unterlage Gisela 5
momentan die Standardunterla-
ge für gute, wüchsige Böden.
Sie hat ein gutes Ertragspoten-
zial, bringt gute Fruchtgrössen
und eignet sich vor allem für
schwach bis mittelstark wach-
sende Sorten. Die Anfälligkeit
auf Pseudomonas (Bakterien-
brand) ist mittel. Für sehr gute,
wüchsige, gut durchlüftete und
tiefgründige Böden vermehrt
die Baumschule Gräb zuneh-
mend die noch schwächere Un-
terlage Gisela 3, vor allem für
starkwüchsige Sorten und Re-
genabdeckung. Das Ertragspo-
tenzial sei gut, die Fruchtgrösse
ähnlich wie auf Gisela 5, aber
die Früchte reifen drei bis vier
Tage früher.

Gisela-6-Unterlagen wach-
sen 10 bis 15% stärker als Gise-
la 5. G 6 eignet sich für tonige,
schwere, weniger wüchsige,
trockene Böden. Dies zeigen
auch zunehmend die Erfahrun-
gen in der Nordwestschweiz
(Fricktal) mit Gisela 6. 

Colt, die gemäss Hilmar
Gräb etwas stärker wächst als
Maxma 14, sollte nur noch bei
Nachbau/Remontierungen und
sehr tragwilligen Sorten ver-
wendet werden. Eher über-
zeugt ist Gräb von der Maxma
60. Im Wuchs ähnlich wie Colt
sei sie anpassungsfähiger an Bo-
dentyp und Sorte. Sie sei für
Niederstammkulturen in mitt-
leren und höheren Juralagen
auf flachgründigen Böden und
für Nachbau/Remontierungen
geeignet. Ähnlich beurteilte er
die Piku-1-Unterlage aus Dres-
den Pillniz, wobei die Wuchs-
minderung oft später im Ertrag
einsetze. 

Watermark-Sensoren über-
wachen Wasserbedarf der
Kirschen
Annamarie und Thomas Kreu-
ter bewirtschaften in Müll-
heim-Kärlich in der Nähe von

● Zukunftsgerichteter
Kirschenanbau in
Rheinland-Pfalz

Mitte Juni 2008 nahmen rund
30 Personen an der Fach-
reise des Verbands Aargauer
Obstproduzenten ins Bundes-
land Rheinland-Pfalz (D) teil.
Dort werden Äpfel (1823 ha),
Birnen (256 ha), Süsskirschen
(416 ha), Sauerkirschen (1133
ha), Zwetschgen (984 ha) so-
wie «Exoten» wie Aprikose,
Pfirsich, Feige, Kiwi und Nashi
auf insgesamt etwa 1700 Be-
trieben angebaut. 

Baumschule Gräb: hervor-
ragendes Baummaterial
Die Baumschule Gräb in Kettig
hat sich auf die Anzucht von
Kirschjungbäumen speziali-
siert. Rund 130'000 Kirschbäu-
me werden jährlich produziert,
davon 80 bis 90% Knipbäume.
Der zweijährige Baum mit ein-
jähriger Krone (Knipbaum)
zeichnet sich durch schnellen
Ertragseintritt, weniger For-
mierarbeiten, ein besseres phy-
siologisches Gleichgewicht so-
wie ein ausgeglichenes Ver-
hältnis von Krone und Wurzel
aus. Knipbäume benötigen im
Pflanzjahr und den Aufbaujah-
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Sonnenblumen werden von den Bienen gerne besucht, liefern aber nur selten
guten Honig und gute Pollentracht, aber die gelbe Farbe lockt an. 



● NABU fordert mehr
Schutz für Streuobst-
wiesen

Der Naturschutzbund Deutsch-
land (NABU) sieht Deutschland
beim Schutz der Streuobstbe-
stände deutlich im Verzug. Wie
der NABU in einer Pressever-
lautbarung mitteilte, sind die
Streuobstbestände der Bundes-
republik in den vergangenen 
50 Jahren von 1.5 Mio. ha auf
300'000 ha geschrumpft. «Ver-
antwortlich für diesen Verlust
ist eine völlig verfehlte Agrarpo-
litik, aber auch der enorme
Flächenverbrauch durch Sied-
lungen und Strassen sowie ein
verändertes Verbraucher- und
Freizeitverhalten der Bevölke-
rung», monierte der NABU-Prä-
sident Olaf Tschimpke. Wenn
nicht sofort Massnahmen durch
die EU, die Bundesregierung
und die Bundesländer eingelei-
tet würden, drohe ein weiterer
massiver Rückgang der Bestän-
de. In ganz Europa gebe es
noch rund 1.5 Mio. ha Streu-
obstflächen, davon rund ein
Viertel in Deutschland.

AGRA-EUROPE

● Thurgau wieder stark
vom Feuerbrand 
betroffen

Der Einsatz des Antibiotikums
Streptomycin hat in den Thur-
gauer Obstanlagen einen Gross-
befall mit Feuerbrand verhin-
dert. Bisher ist die Obstbaum-
krankheit in 45 Gemeinden
aufgetreten; sechs Hektaren
Obstkulturen mussten gerodet
werden.

Das entspreche zehn Pro-
zent der 2007 gerodeten Kultu-
ren, teilte der Pflanzenschutz-
dienst des landwirtschaftlichen
Bildungs- und Beratungszen-
trums Arenenberg (BBZA) laut
der Nachrichtenagentur SDA
am 7. Juli 2008 mit. Vor allem
bei Hochstammobstbäumen,
die nicht mit Streptomycin be-
handelt werden dürfen, sei die
Krankheit wieder stark aufge-
treten. Weniger betroffen seien
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Koblenz einen 70 ha grossen
Betrieb (davon 22 ha Steinobst,
8 ha Kernobst). Die jährlichen
Niederschläge von 560 bis 
580 mm werden mit Tröpf-
chenbewässerung ergänzt. Die
Steuerung erfolgt durch war-
tungsfreie Watermark-Senso-
ren, die die Saugspannung in
centibar (cbar) messen und
zweimal wöchentlich mit ei-
nem Datenlogger registrieren.
Die Werte können auf dem
Computer verfolgt und inter-
pretiert werden. 

Länderübergreifende For-
schung in Klein-Altendorf
Die drei Partner Universität
Bonn und die beiden Bundes-
länder Rheinland-Pfalz und
Hessen investieren in Mecken-
heim RL auf 120 ha gemein-
sam in die obstbauliche For-
schung. Martin Balmer, Spezi-
alberater Steinobst und zu-
gleich Gruppenleiter in Klein-
Altendorf, führte uns mit 
seinen Versuchstechnikern
durch die Steinobst- und Kern-
obstparzellen. Fruchtbehangs-
regulierung, Farbe der Hagel-
netze, Schnitttechnik bei Elstar,
Elstar-Mutanten, Säulenbäume
(CATS-Bäume) – um nur einige
laufende Versuche zu nennen.

Optische Kirschenkalibrie-
rung und Sortierung 
Thomas Nickolaus, Mainz, hat
europaweit die erste automa-
tische optische Kirschenkali-
brier- und -sortieranlage in Be-
trieb. Das belgische Fabrikat
STAS (www.stasbelgium.be)
wird momentan mit einem
«Fachaux-Stieltrenner» (www.
cal-fachaux.com) aufgerüstet.
Im Vorjahr, als die Stieltren-
nung während des Pflückens
von Hand gemacht wurde,
sank die Pflückleistung um
30%. 

Mit seinem breiten Sorten-
spiegel und der Lagerung bis
zu fünf Wochen bieten die
Nickolaus fast zehn Wochen
lang Kirschen an, hauptsäch-
lich für den Grossmarkt Ingel-
heim. 

OTHMAR EICHER, FACHSTELLEN

LANDWIRTSCHAFT LIEBEGG, OBSTBAU

KURZ-INFO

Carmen und Samba, die kommenden Kirschensorten
Martin Balmer, Spezialberater für Süsskirschen und Zwetschgen des DLR Rhein-
pfalz, Ahrweiler, führte die Schweizer Besuchergruppe zusammen mit Hilmar
Gräb durch die baumschuleigene Sortenversuchsanlage. Gräb besitzt nicht nur
die Europalizenz für die Summerland-Kirschsorten, sondern prüft auch weitere
Provenienzen. Im Folgenden ihre Einschätzungen einiger neuer Kirschensorten:

Bellise: Reift kurz nach Burlat, mittlere Fruchtgrösse, guter Geschmack, gute
Festigkeit. Ansprechende Erträge für eine Frühsorte, eher starker Schnitt nötig. Im
gleichen Erntefenster: Masdel: französische, stark wüchsige Sorte mit hoher
Fruchtfleischfestigkeit, mittlere Erträge. Eher später Ertragseintritt.

Giorgia: reift unmittelbar nach Merchant, hohe, regelmässige Erträge. Frucht-
grösse für Premium wird bei Überbehang oft kaum erreicht, jedoch problemlos
für Klasse Extra. Etwas wüchsigere Unterlage nötig.

Carmen: Neue Sorte aus Ungarn, reift mit Summit, «kommender Stern im mitt-
leren Reifebereich». Sehr grosse Früchte, guter Geschmack, gute Festigkeit.
Baum mittelstark wachsend mit gutem Ertrag. Platzfestigkeit wie bei Kordia, ins-
gesamt noch wenig Erfahrung mit Carmen.

Samba: Reifezeit wie Carmen und Summit, die «glänzendste Kirsche». Sehr
platzfest, guter Geschmack, gute Festigkeit, Fruchtgrösse und Erträge. Wuchs
etwas sparrig, Verzweigungswilligkeit eher gering. Kann je nach Standort zu
Pseudomas-Befall neigen. Negativ: Stiel löst sich sehr leicht von der Frucht
(Probleme bei Kalibrierung).

Early Korvic: «Frühe Kordia», spitze Früchte mit guter Grösse und Fruchtfestig-
keit und gutem Geschmack; höhere und konstantere Erträge als Kordia. Platz-
anfälligkeit etwas höher als bei Kordia. 

Skeena: selbstfruchtbar, reift zwischen Kordia und Regina und ist für diese die
ideale Befruchtersorte; gute, regelmässige Erträge.

Satin: reift vor Kordia, soll sehr platzfest sein bei mittlerer Grösse, guter Frucht-
festigkeit, aber nur mittlerem Geschmack. Wie viele «kanadische» Sorten etwas
Pseudomonas-anfällig. 

Rubin: bei uns kaum verbreitet, reift wie Kordia, soll ein guter Befruchter für die-
se sein.

Schneiders späte Knorpelkirsche: Noch sehr verbreitet in modernen Kirschen-
anlagen in Rheinland-Pfalz, reift vier bis fünf Tage vor Kordia. Verschiedene Mu-
tanten (Nordwunder, Zeppelin, Rekord, Kaiser Franz) mit unterschiedlicher An-
fälligkeit für Pseudomonas; mittlere Erträge und Fruchtgrösse, mittlere Platzfes-
tigkeit. 

Techlovan: Überzeugt trotz hervorragender Fruchtqualität nicht mehr. Trotz mitt-
leren Erträgen wird die Fruchtqualität sehr gut bezahlt. Sorte muss auf Quirlholz
(altes Holz) geschnitten werden, Quirlholz schonen und auf hängendes Holz
schneiden beziehungsweise dieses belassen, allenfalls zur Auflockerung ver-
mehrt einjährige Triebe wegschneiden. Optimierung der Befruchtung mit geeig-
neten Bestäubersorten, die sich in beiden S-Allelen unterscheiden wie Skeena,
Canada Giant, Summit, Sunburst. 

Vanda: Schwestersorte von Techlovan, regelmässige gute Erträge, aber wegen
ungenügender Fruchtgrösse, Festigkeit und Geschmack keine echte Alternative
zu Techlovan. 

Die Besucher aus dem Aargau in der Baumschule Gräb (mit Strohhut: Hilmar
Gräb).
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